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Der Computer-Meister räumt auf
Männedorf Robert Weiss
trennt sich von einem Teil sei-
ner Sammlung an alten Com-
putern und Rechenmaschi-
nen. AmWochenende öffnet
er sein Büro zum Ausverkauf.

Das Grossraumbüro in Männe­
dorfwuchs in den 28 Jahren zum
Museum. Den schweren mecha­
nischen Rechenmaschinen sieht
man ihr Alter an. Bei den Com­
putern denkt man: «Hoppla, das
war doch noch gar nicht so lange
her!» Aber auch diese elektroni­
schenGeräte gehören längst zum
alten Eisen – oder besser gesagt
zum alten Plastik.
Rund3000Maschinenausüber

einem Jahrhundert hat Robert
Weiss gesammelt. Alles, was er
doppelt hat oder aus einemande­
ren Grund nicht mehr in seine
Sammlung passt, bietet er am25.,
26. und 27. Juli auf seinemHeim­
Flohmarkt an. «Allesmuss raus»,
heisst die Devise an der Birken­
strasse 4 inMännedorf.

Geschenkt und verkauft
«Ich muss reduzieren», sagt
Weiss, der in der Schweiz als
«Computer­Guru» gilt. Seit Be­
ginn der Verbreitung des Heim­
PCs vor 30 Jahren bringt er den
Konsumenten als Fachmann, Be­
rater undMedienschaffender die
Welt der Bits & Bytes näher.
«BeimAufräumen lasse ich ein

paar Jahrzehnte meines Lebens
nochmals Revue passieren», sagt
der 67­jährigeMännedörfler. Um
ihnherum liegenBerge vonPros­
pekten, Postern, Büchern. Weiss
verschenkt, verkauft und trennt
sich von Liebhaberstücken «zum
Schnäpplipreis», wie er es nennt.

Zum Kunstobjekt gereift
Soll heissen: Die alten Geräte
haben ihrenWert. Der reicht von
Sackgeld­Budget bis zur An­
schaffung, bei der man sich den
Preis wohl zweimal überlegt.
Zum Beispiel kostet die piano­
grosse Rechenmaschine «The
Millionaire» aus der Zeit kurz
nach demErstenWeltkrieg 3000
Franken. Damit erhält man aber
auch ein Stück Feinmechanik­
Geschichte. «Es ist dies die erste
Rechenmaschine, die mit einer
einzigen Kurbelumdrehung eine
mehrfache Multiplikation aus­
führen konnte», erklärtWeiss. Es

sind alles Zeitzeugen des Büro­
alltags. In ihrem gepflegten und
meist funktionstüchtigen Zu­
stand sind die alten Rechner zu
Ausstellungsobjekten gereift.
Diese Raritäten sind zeitlos und
beständig. Sie sind in gewissem
Sinn zur Kunst mutiert – ähnlich
einer Skulptur.
Robert Weiss räumt zwar auf.

Trotzdembleibt er einerderwelt­
weit grössten Sammler von alten
Rechenmaschinen, Computern
undvonMeilensteinenderUnter­
haltungselektronik. Das Solo­
thurner Museum Enter zeigt
einen Teil seiner Sammlung. In

Stäfa führt Weiss regelmässig
GruppenundSchulklassendurch
sein Schaulager.

Museum unrealistisch
In Männedorf präsentiert er auf
Anfrage in Form kleiner Events
weiterhin Computergeschichte
auf kleinem Raum für Besucher.
Ausserdem hat er andernorts
noch80TonnenMaterial eingela­
gert.
«Aber mein Traum vom eige­

nen Museum bleibt wohl un­
erfüllt», sagtWeiss. «Das ist inder
Schweiz nicht realistisch.» Scha­
de, denn Computer erhalten bald

endgültig jenenhistorischenZeit­
wert, den heute alte Autos aus­
strahlen. Vor 40 Jahren waren
Oldtimer noch kein Museum
wert. Heute sind solche Samm­
lungenein touristischesZugpferd
ersten Ranges. Robert Weiss
zuckt mit den Schultern. «Viel­
leicht schaffe ich es zueinemZen­
trum für Mobility und Innova­
tion.» Darunter versteht der
«Computer­Guru» ein Haus für
Forschung, Ausbildung und Do­
kumentation für die Elektronik­
branche.
Weiss hofft auf Partner aus der

Industrie, die zur innovativen

Technik und Elektronik passen.
«PhonakoderSwatchwären idea­
le Partner», sagt er.
Jetzt räumt er aber zuerst ein­

mal sein Grossraumbüro auf.
Von Freitag bis Sonntag öffnet
Weiss die Türen zu einer Welt,
die vor gar nicht so langer Zeit
noch futuristisch erschien – und
heute schon Museumswert be­
sitzt. Christian Dietz-Saluz

Finissage bei Robert Weiss,
Birkenstrasse 4 in Männedorf:
Freitag, 25. Juli, 15 bis 22 Uhr,
Samstag, 26. Juli, und Sonntag,
27. Juli, 10 bis 19 Uhr.

Robert Weiss bietet viele Liebhaberstücke an, die zur Geschichte des Büroalltags gehören. Dem Roboter bleibt er aber treu. Christian Dietz-Saluz

«BeimAufräumen
lasse ich ein paar Jahr­
zehntemeines Lebens
Revue passieren.»

RobertWeiss,
Computersammler

700 Meter langer Tisch an «La Tavolata»
rapperswil Am 16.August
verwandelt sich die Altstadt
Rapperswil zum dritten Mal
in eine Gourmetmeile.
«Gemeinsam an einem Tisch»
ist das Motto dieses kulinari-
schen Anlasses. Ein Tisch quer
durch die Altstadt auf einer
700 Meter langen Strecke.

«La Tavolata» ist ein Fest mit
Charme, Geselligkeit undBegeg­
nungen. Diverse Köstlichkeiten
aus professioneller Küche ein­
zelner Rapperswiler Gastrono­
menwie auch private Eigenkrea­
tionen warten auf die Besucher.
Nicht nur kulinarisch werden

die Gäste dieses Anlasses ver­
wöhnt, sondern auch mit stilvol­
ler Unterhaltung von Strassen­
künstlern und Musikern. Alle
sind willkommen, sich an den
langen Tisch zu setzen und sich
unter freiemHimmelbewirten zu
lassen.

Unterhaltung auf der Strasse
Das Organisationskomitee aus
Vertretern des Vereins Gastliche
Altstadt und desVerkehrsvereins
Rapperswil­Jona ist motiviert,
zusammen mit den Altstadt­

bewohnern, Geschäftsleuten und
Gastronomen der Altstadt auch
dieses Jahr ein schönes Fest für
die Stadtbevölkerung auf die Bei­
ne zu stellen.
Nicht nur der Gaumen der Be­

sucher dieses Anlasses wird ver­
wöhnt, sondern auch das Auge.
Strassenkünstler, Musiker und
Tänzer geben ihr Können zum
Besten und unterhalten die Be­
sucher mit ihren Darbietungen.

Künstler gesucht
FürdiediesjährigeTavolata sucht
manMusikerundStrassenkünst­
ler, welche in denGassen und auf
denPlätzenderAltstadtRappers­
wil entlang des 700Meter langen
Tisches zirkulieren und etwas
vorführen, schreibt dasOrganisa­
tionskomitee in einerMitteilung.
MusikerundKünstler,welche ihr
Können unter Beweis stellen
möchten, nutzen die Chance, vor
einem grossen Publikum unter
freiem Himmel ohne Verstärker
aufzutreten. Anmeldeschluss ist
der 1.August. e

Infos: www.vvrj.ch/Anmeldung
Künstler: irene.schuler@vvrj.ch
oder Telefon 055 2205759. An «La Tavolata» soll sich am Samstag, 16.August, wieder ein langer Tisch quer durch die Altstadt von Rapperswil-Jona ziehen. zvg


